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Das 3.Nationale Symposium der Osteology Foundation
fand am 19. und 20. März 2010 statt. Unter dem Motto
„Welche neuen Konzepte zur Regeneration von Hart-
und Weichgewebe haben eine Bedeutung für die
Praxis?“ kamen mehr als 500 interessierte Zahnme-
diziner nach Baden-Baden. Zusammenfassend ist
festzustellen, dass einer minimal-invasiven Zukunft
mit einer verminderten Patientenbelastung bei chi -
rurgischen Eingriffen entgegengesehen werden
kann – wesentliche Aspekte diesbezüglich sind je-
doch bereits Gegenwart.

Osteology Symposium in Baden-Baden 2010

Im Sinne des Patienten

Fünfzehn Workshops verbanden
am Freitag die Theorie mit der Pra-
xis. Die gelungene thematische
Fortführung bot sich den Teilneh-
mern am Samstag mit wissen-
schaftlichen und klinischen Vor -
trägen von inter national an gese -
henen Referenten.
Die bedeutsamste Neuheit des
3. Osteology Symposiums ist wahr-
scheinlich eine Kollagenmatrix „aus
dem Blister“, die vorerst für Rezes-
sionsdeckungen freigegeben ist.
Damit kann, je nach Ausgangssi-
tuation, die bisher in dieser Indika-
tion notwendige Entnahmeopera-
tion entfallen.

Aktuelle Trends beim
Weichgewebeersatz

Die Möglichkeiten der Weichge-
weberegeneration zur Schaffung
und zum Erhalt keratinisierter
Gingiva waren das Thema des Vor-
trags von Prof. Dr. Mari ano Sanz,
Madrid. Gegenübergestellt wurden
dem klassischen Schleimhauttrans -
plantat alloplastische Alternativen
wie eine humane, aus Leichenhaut
gewonnene Hautmatrix sowie
ein auf einer 3D-Kollagenmatrix
porzinen Ursprungs basierender
Weichgewebeersatz. Aktuellen Stu -
dien ergebnissen zufolge erweist
sich die 3D-Kollagenmatrix hinsicht -
lich Entzündung, Rezessionsbildung
und Gewinn an keratinisierter

Schleimhaut gegenüber dem klas-
sischen Schleimhauttransplantat
und dem koronalen Verschiebelap-
pen nach der Allen-Technik als viel-
versprechende Alternative und ist
diesen in einzelnen Aspekten so-
gar überlegen. Als Vorteil wurde
die deutlich gesenkte Patienten-
morbidität durch Ent fallen eines
zusätzlichen Eingriffs zur Gewin-
nung des Bindegewebs trans plan -
tates bewertet. Nach Einschätzung
von Prof. Sanz wird sich der allo -
plas ti sche Weichgewebeersatz als
Standard in der oralen Rekonstruk-
tionschirurgie durchsetzen. 
Das Thema Alveolen-Management
nach Extraktionen fasste Prof. Dr.
Christoph Hämmerle, Universität
Zürich, zusammen. Er betonte, dass
auch Sofortimplantationen den
Knochenabbau nicht verhindern
können. Dagegen wird durch Ein-
bringen von bovinem Biomaterial
in die Alveole Weichgewebe für die
spätere plastische Deckung erhal-
ten. Zudem gebe es immer mehr
Hinweise, dass sich die Kammkon-
tur bei geeigneter Technik teilweise
konservieren lässt. In einer laufen-
den Studie der Züricher Arbeits-

gruppe wird der Hart- und Weich-
gewebserhalt nach Socket oder
Ridge Preservation klinisch mitein-
ander verglichen. 
Dr.Markus Schlee, Forchheim, be-
fasste sich ebenfalls mit zukunfts-
weisenden Trends hinsichtlich des
Weichgewebeersatzes, insbeson-
dere bei Rezes sions deckung. Für die
Langzeitstabilität betonte er die
ausreichende Dicke des Gewebes.
Zusätzlich ging er auf die Abhängig-
keit der Gingivadicke von der apika-
len Basis und der Zahn in kli nation
ein. Laut seinen Aussagen ist für ein
möglichst vorhersagbares Ergebnis
auf eine komplette Deckung des
Transplantates be ziehungs weise der
eingebrachten Matrix zu achten.
Anhand verschiedener Patienten-
fälle zeigte Prof. Dr.Karl-Ludwig
Ackermann, Filderstadt, das Spek-
trum zwischen Möglichkeiten und
Grenzen der Weichgewebechirur-
gie in der ästhetischen Zone und
der angewandten Operationstech-
niken in Abhängigkeit von der je-
weiligen Indikation auf. Da ein
chirurgischer Eingriff immer eine
„gewollte“ Verletzung und ein lo-
kales Trauma darstellt, sollten die

Prof. Dr. Jürgen
Becker und ...

... Prof. Christoph
Hämmerle über-
nahmen den wis-
senschaftlichen
Vorsitz des
Symposiums.

Prof. Dr. Karl-Ludwig
Ackermann aus
Filderstadt ging
unter anderem auf
die Möglichkeiten
und Grenzen der
Weichgewebschi -
rurgie in der ästhe-
tischen Zone ein.

Die Mehrzahl der Workshops fand mit Hands-on-Übungen an Tierpräparaten statt, so wurde
eine gute Verbindung zwischen Theorie und Praxis hergestellt. 



Innovationen & EventsBDIZ EDI konkret 02.20102

traumabedingten popstoperativen
Veränderungen nicht sichtbar, für
den Patienten wenig störend und
gemessen am Nutzen ethisch ver-
tretbar sein.

Neue Konzepte in der
Knochenregeneration

Der unter dem Motto „Neue Kon-
zepte in der Knochenregeneration“
stehende zweite Abschnitt des
Tages wurde von Prof. Dr. Dr. Rainer
Schmelzeisen, Freiburg, mit dem
zukunftsweisenden Thema „Kno-
chenmarkaspirat – Stand der klini-
schen Anwendung“ eingeleitet. Er
bewertete den bisher als Gold-
standard angesehenen autologen
Knochen hinsichtlich des sich ab-
zeichnenden Potenzials von aus
Knochenmarkaspirat gewonnenen
Stammzellen in Zusammenhang
mit Knochenaugmentationen kri-
tisch. Ziel sei die Gewinnung der
Stammzellen über eine klassische
Blutentnahme. So werde dem Pati-
enten ein verbesserter Komfort im
Vergleich zur Gewinnung autologen
Knochens an einer zusätz lichen
Entnahmestelle geboten.
Dr.Daniel Thoma, Zürich, berichtete
über den Einsatz von Wachstums-
faktoren zur lokalisierten Kno ch en -

 regeneration. Vielversprechend be -
wertet er die Kombination von
rhBMP-2 oder rhPDGF (osteo in -
duktive Wachstumsfaktoren) mit
mechanisch stabilen, osseokon-
duktiven Blocktransplantaten wie
DBBM und Allografts, wobei derzeit
klinische Stu dien fehlen, die die
Kombination von rhBMP-2 mit ent-
sprechenden Trägermaterialien wie
Allografts und DBBM – vor allem als
Blocktransplantate – in anspruchs-
volleren Defekten evaluieren. 

Periimplantitis
erfolgreich therapieren

Anschließend gab Prof. Dr. Andrea
Mombelli, Genf, eine Übersicht
über die diagnostischen Verfahren
zur Prävention der Parodontitis
und Periimplantits, wobei das Au-
genmerk auf die Einschätzung des
dia gnostischen Nutzens der jewei-
ligen Verfahren gelegt wurde. 
Eine Übersicht über die Therapie-
konzepte in der re generativen Paro -
dontaltherapie zeigte Prof. Dr. An-
ton Sculean, Bern. Er  forderte eine
human his to lo gische Evidenz für
die Anwendung von Materialien,
vor allem hinsichtlich der paro -
dontalen Regenera tion, die für al-
loplastische Materialien wie etwa

Biogläser bisher nicht vorliege.
Den Abschluss fand das wissen -
schaft liche Programm mit dem
Vor trag von Priv.-Doz. Dr. Frank
Schwarz, Düsseldorf. „Aktuelle The-
rapiekonzepte für die Periimplan-
tits“, wie sie in der Düsseldorfer
Universi tätszahnklinik angewen-
det  wer den, waren sein Thema.
Ergebnisse zeigen, dass die nicht-
chirurgischen Maßnahmen zur
Behandlung einer Peri implantits
(Laser und Kürette) in Kombination
mit antibiotischer Therapie wegen
ausbleibender Kno chenneu bil dung
und Reossifikation hinsichtlich eines
dauerhaften Behandlungserfolgs
nicht als effektiv zu bewerten sind.
Die Wahl der chirurgischen Inter-
vention erfolgt nach Einstufung in
die Klasse mit niedrigem, mittlerem
und hohem Risiko. Berücksichtigung
finden systemische und lokale Fak-
toren. Die Reinigung der Implanta-
te erfolgt mit Kunststoffküretten,
Wat te pellets und Kochsalzlösung.
Als weiterführende Therapieoptio-
nen nannte Schwarz die Im plan tat -
plas tik für den in etwa 80 Prozent
der Fälle bestehenden suprakres -
talen Defektanteil, die Augmenta-
tion bei intraossärem Defektanteil
sowie die zusätzliche Anwendung
des Lasers bei supraossärem De -
fekt anteil ‡ 1 mm mit bukkalem
Dehiszenzdefekt oder zirkumfe ren -
tem intra ossärem Knochendefekt.

Das 3. Nationale Symposium der
Osteology Foundation vermittelte
den Teilnehmern die erfolgreiche
Umsetzung neuester wissen-
schaftlicher Erkenntnisse für die
Praxis. Die über 500 Besucher des
Kongressteils und mehr als 300
Teilnehmer der im Vorfeld ausver-
kauften Workshops honorierten
diese lebendige und praxisnahe
Organisationsform. Ein Wehmuts-
tropfen: Zu dem informativen
Sym posium steht kein Abstract-
Buch für die Teilnehmer zur Ver -
fügung. n

Dr. Barbara Paleska
Das 3. Nationale Osteology Symposium war ein Erfolg für alle Anwesenden. Mit hoher Wissenschaft und spannenden
klinischen Daten präsentierten erstklassige Redner den Teilnehmern Konzepte und Behandlungsansätze.  


